
Das Haus zu den drei Tannen

Autor(en): Arx, Adrian von

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Für die Heimat : Jurablätter von der Aare zum Rhein

Band (Jahr): 1 (1938-1939)

Heft 4

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-860837

PDF erstellt am: 01.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-860837


„FÜR DIE HEIMAT", Jurablätter von der Aare zum Rhein 57

Ölten
ton II. Asper 1547

Das Haus zu den drei Tannen
Adrian von Arx, sen.

Es liegt ein Wirtshaus an der Aar:
Im Schilde stehn drei Tannen.
Der Wein ist rein, vom besten Jahr
End schäumet in den Kannen.

Der Wirt ist etwas rauher Art,
Die Wirtin ist gestrenge:
Und wer auf krummen Wegen fahrt,
Gerät hier in die Enge.

Ich rate keinem, dass er hier
Zu lockren Lebtag führte;
Und Einem ging's ans Leben schier,
Entlöff er aus der Uerte!

Doch wer in Zucht des Weins geniesst.
Geweiht ist ihm die Schwelle,
Manch männerhafte Freude spriesst
Im Raum ihm wohnlich helle.

Die Wände sind bemalt zumeist
Mit kräftigen Schildereien,
Dass alte Zeit und alter Geist
Dem Gast vor Augen seien!

Im ersten Bild: Das Volk gesammt
Mit Schwertern und mit Spiessen,
Das sind sie, die im Freienamt
Zum Christen Schybi stiessen.

Im Bauernkrieg der erste Schein
Der Freiheit: Wackre Trutzer,
Der Mondwirt von Arx und der Klein
Die ersten Revoluzzer!

Die zweite Wand: Der Waffen bar,
Verfolgt von Söldner Rotten,
Yerfehmt, gefangen, s ist die Schar
Der Neunziger Patrioten.
Das war der Freiheit zweiter Ruf,
Das zweite Unterliegen,
Da unter fremder Rosse Huf
Die müden Streiter schwiegen.

Die dritte Wand: Ein Wintertag
Der Volkstag, der Balsthaler;
Die Oltner von dem alten Schlag
Und Disteli der Maler.

Das war der Freiheit dritter Stoss,
Der dritte Stoss, zum Siege:
Froh kündet es der Eidgenoss
Munzinger auf der Stiege.

Die vierte Wand, die ist noch leer
O dass es euch beliebe,
Dass für ein Bildnis gleicher Ehr
Sie aufbewahret bliebe.

Die Freiheit ist noch nicht gefeit,
Noch Feindespanner ragen;
Noch gilt es wie in alter Zeit
Schlachten für sie zu schlagen.

O kämpft sie mit der alten Treu,
Ihr mut'ge starke Mannen!
Dann schmücket sich für euch auf's Neu
Das Haus zu den drei Tannen,
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